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Weihnachten ohne Grenzen: Festliches aus aller
Andere Länder, andere Sitten, andere Feiern

Dass das schönste Fest
des Jahres viele unter-
schiedliche Gesichter
haben kann, zeigt unser
kleiner Streifzug durch
eine kunterbunte Weih-
nachtswelt.

s rumpelt gewaltig irn

Katrin und die noch
schlappen \X/ollsocken harren
ihrer süßen Füllung: Das ist
Santa Claus in Aktion, das
ist Veihnachten in England.

Warum der Weihnachtsmann

von der Insel nach wie vor die
unbequeme Kamintour unter-
nimmt, bleibt ein Rätsel. Jeden-
falls liegen am 25. Dezember,
dem Christmas Day, die Ge-
schenke unterm Baum und

dem Puter mit Yorkshire-
pudding, gefolgt vom Plum.
pudding, steht nichts mehr

im Wege. Und ein anderer
schöner Brauch lädt zum

ungenierten Küssen

unterm Mistelzweig ein.

der französische Weihnachts-
mann, hat aLle Hände voll zu
tun, um sie bis zum nächsten

Morgen zu fülLen.

Uberhaupt, Strümpfe und
Stiefel scheinen es den Weih-
nachtsmännetn angetan zu
haben, aus welchem Grund
auch immer. Zum Beispiel
auch in Portugal. Da stellen
die Kinder am 24. Dezember

abends ihr Schuhwerk auf
und über Nacht finden sich
die Geschenke ein. Besche-
rung für die Erwachsenen
ist übrigens um Mitter-

nacht, dann geht

es in die Messe,

bepackt

mit

verschiedenen Früchten als
kleine Gaben lür Jesus. Das
'\Teihnachtsessen 

besteht
meist aus Fisch, z. B. Kabeljau
oder Dorsch, mit Kartoffeln

und Kohl.

Etwas wilder geht es in

Griechenland zu. Da ziehen

die Kinder am 24. Dezember

mit Tiommeln und Glocken

durch die Straßen, singen
lautstark die Kalanda-Lobge'
sänge und heimsen dafur
kleine Geschenke ein. Dass
der Aberglaube auch nicht
zu kurz kommt, zeigen die
Weihnachtsfeuer, die 12 Nächre
lang aLs Schutz

vor den Kalikanzari, den

Kobolden, entzündet werden.

Szenenwechsel. Aus den
wärmeren Gefilden nach
Skandinavien. Beim Julfest
in Schweden, es entstammt

Err-rte- und Mirtrr intcrbräu-
chen, kommt der Weih-
nachtsmann mit seinem
rasanten Rentierschlitten
angerauscht und bringt den
Kindern am 24. Dezember
die Geschenke. Wobei es ver-
gnüglicherweise schon vom
21. auf den 24. Dezember -

wieder mal im Strumpf
kleine Vorgeschenke

gibt. Den

Weihnachtsbaum krönt übri-
gens eine große schwedische
Flagge, eine weitere Tiadition
ist die quadratische, mit
Moos gefrillte SchaLe, in die -

neben vier Kerzen - aLles
gesteckt und gelegt wird, was
in der Natur noch grün ist.

a

Unsere französischen
Nachbarn finden, wie

könnte es anders

eher ,,Le
den zu etwat-

tenden Fest-

schmaus am

25. Dezember,

zum Küssen,

traditionsgemäß

Gänseleberpastete

und Austern, Tilthahn

mit Esskastanienfüllung

und als Parade-Dessert Büche

de NoöI, eine Schoko-Biskuit-

Rolle. Am 24. Dezember

stelLen die Kinder kleine

stiefelförmige Säckchen unter
den Baum, und Pöre NoöI,
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Ä.M&.d&-:KUR,IER
F r a g e

Seit Jahren werden bei der
NECKURA mit der Kraft-
f ah rze u gv ers i c heru n g Ver-
luste geschrieben. lmmer
wieder wird betont, wie
wichtig es wäre, wenn
NECKURA mehr Leben-
und Sachbestand hätte.
Warum wird aber dafür so
wenig getan? Es wird ein
K raftfah rze u gve rs i c he rer
gekauft (SUN DIRECTI, der
Werbeetat der AUTO
DIBEKT ist um ein Vielfa-
ches höher als der der
LEBEN DIREKT. Alle Mar-
keti n g m aß nah m en w e rd e n
nur auf die AUTO DIREKT
fokussieft. Warum wird
nicht die Spafte Leben
gestärkt und gezielt geför-
dert, mit der alle anderen
Versicherer Gewinne enie-
len und ihr Uberleben
sichern? Warum nur setzt
die NECKURA alle Kräfte
für das Kfz-Geschäft ein?

Antwor t

von Hans Peter Lang,
Stel lvertretender Vor-
standsvorsitzender

Das eine tun und das
andere nicht lassen ..,
Arrf die Frage ,,!(/arum die
Sparte Leben nicht gestärkt
und gezielt gefördert wird?"
können wir nur mit besserer
Kommunikation und Auf-
klärung antworten. Der Ver-
dacht, dass wir uns in den
Sparten ,,Sach und Leben"
zurückhalten, ist nicht be-
gdndet.

1. ltr NECKURA-Stammver-
trieb wurden sämtliche denk-

zl
I

baren Maßnahmen ergriffen,
um im Wesentlichen das
Leben- und Gewerbegeschäft
deutlich zu steigern. In die-
sen Zusammenhang sei der
Aufbau von hauptberufl icher.r
Mitarbeitern in den Agentu-
ren erwähnt (Schwerpunkt

Leben), der Einsatz der Markt-
bearbeitungstechnik WA
(Hauptansatz Leben über
Rentenlücke/Rentenberech-
nung/Rentenschätzung), der
Einsatz von Vertriebsberatern
Sparte mit der ausschließli-
chen Orientierung in Leben
und Gewerbe (und dies bereits
seit Mitte der 80er Jahre),
der Einsatz von Direktionsbe.
vollmächtigten, spezieLl für
Leben und Gewerbe. Das Jahr
1999 wurde zum Leben-Jahr
ausgerufen, das Jahr 2000 als
Gewerbe-Jahr, das Jahr 2001
wird erneut Leben und Ge-
werbe in den Mittelpunkt
stellen.

2. Zur deutlichen Ausweitung
des Lebengeschäftes haben
wir im Jahre 1990 zwei Ver-
triebseinheiten gegründet, die
den Absatz über freie und ex-
terne Vertriebskanäle wählen
sollten, die Bereiche ESLO
und SVM; ESLO musste aus
wirtschaftlichen Grtinden
geschlossen werden, SVM hat
sich hervorragend entwickeLt
und wird auch im Jahr 2000
die gesteckten Ziele um ca.
20 % überschreiten. Das Pro-
duktionsniveau liegt jetzt

bereits bei 2/3 des Agenturge-
schäfts.

3. LEBEN DIREKT wurde
1995 mit gleicher Ausrich-
tung gegründet und hatte ins-
besondere 1999 ein hervorra-
gendes Jahr, das Jahr 2000
verläuft trotz aller Anstren-
gungen (überregionale \Wer-

bung, umfangreiche Mailings
in Kunden- und Interessen-

tenbeständen u. A.) noch
. i "h r .1 " . " " ' - rß

Mit der vorliegenden Anfrage
und dem versteckten Hin-
weis, ,,man möge sich mehr
um Leben- und Sachgeschäft
kümmern", rennt der Anfra-
ger offene Triren ein. Die
Gewerbearbeitskreise der
Filialen, Gewerbeaktionen
und Produktbereinigungen
sowie Unterstützungsma13-
nahmen sind frir das Jahr
2001 beispielhaft und auf
eine deutliche Ausdehnung
ausgerichtet. Bezüglich Le-
ben, ALtersvorsorge, Kapital-
anlage lehnen wir uns ver-
stärkt auch an die Erfahrun-
gen der Muttergesellschaft
Nationwide an und sind in
der Überprtifung, inwieweit
Produkte und Techniken aus
den USA nach Europa ffans-
ferierbar sind. Dabei überprü-
fen wir alLe vorhandenen und
gegebenenfalls auch neue
Absatzkanäle.

Am Rande sei vermerkt, dass
sich unsere ProduktLandschaft
im Markt sehen lassen kann,
Mit den Produktgeneratio-
nen ,,SECURE plus" und

,,SECURE premium" haben
wir Leben- und Rententarife,
die zu einem großen Töil auf
Fondsanlagen beruhen, ga-
nntierte Leistungen aber
gleichzeitig enthalten und
damit im Markt eine gewisse
Sonderstellung einnehmen.
Unsere seit Mitte des Jahres
2000 verfügbare BUZ (Be-

rufsunfähigkeitszusatzversi.
cherung) bekam auch im
extemen Rating durch Mor-
gen und Morgen fünf Sterne,
was die höchste externe Aus-
zeichnung für eine Produkt-
qualität bedeutet, unabhängig
von einigen Spezialleistun-
gen, die sich nur in unserem
Angebot ergeben.

Ubrigens zu Kfz
Es ist richtig, dass diese Spar-
te unter Vollkosten derzeit
nicht ertragreich verläuft. Ein
Grund, warum wir, wie auch
die Branche, die Prämien er-
neut anheben, um dem Wirt-
schaftlichkeitsgebot zu ent-
sprechen. In jedem Fall aber
liefem uns die Kfz-Prämien
Kostendeckungsbeiträge
(unter Berücksichtigung von
Zinserträgen). Zudem sind die
Sparten Auto und Krad der
unverzichtbare Einstieg bei
unseren Kunden für die An-
bindung weiterer Versiche-
rungszweige, mit den Ziel
weitgehender Rundumversor-
gung. Der Schadenbedarf Kfz
der NECKURA-Gruppe ist
seit Mitte der 80er Jahre
jeweils unter dem der Bran-
che, was eine hervorragende
Voraussetzung darstellt, um
langfristig in diesem Geschäft
wieder Erträge zu erwirtschaf-
ten. Den Kauf der SUN
DIRECT und der hohe Wer-
beaufwand der AUTO
DIREKT sollten auch strate-
gisch vor dem Hintergrund
neuer Konsumentengewohn-
heiten gesehen werden.
Schließlich beobachten wir
seit Jahren eine deutliche
Zunahme des Direktversiche-
rungspotenzials, zumindest für
die weniger erklärungsbedürf-
tigen Sparten wie z. B. Kfz.
Die Intemetverbreitung und
-nutzung verstärkt diesen
Tiend bereits jetzt erkennbar
und wird künftig mit Sicher-
heit mehr,,Selbstbediener"
generieren. Auf Basis der im
Geschäftszweig Kfz erlangten
lnteressenten- und Kunden.
potenziale besteht dann
natürlich auch ein hervorra.
gender Ansatz, ebenfalls auf
dern direkten l7ege Lebens-
und Versorgungsprodukte zu
vertrerben.
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Subdirektion Manfred Nussrainer
Agenturporträt

n
| | n Mtinchen sreht nichr
U nur das Hot}lräuhaus -

auch die Subdirektion Nuss.
rainer gehört zu den alteinge-
sessenen,,lnstitutionen" der
Stadt.

lm Herzen von Schwabing
hat Manfred Nussrainer im
Laufe von 20 Jahren aus einer
kLeinen Generalagentur eine
der größten NECKURA-Sub-

direktionen mit knapp 2.000
K- und 3.000 Sach-Verträgen
geschaffen. Und mit 57 Mio.
DM Versicherungssurnme
weist die Subdirektion mit
Stolz den größten LV-Be-
stand der NECKURA vor.
GrolJe Erfolge erzielt man
auch im Gewerbegeschäft,
das Manfred Nussrainer als
sein Steckenpferd bezeichnet.

Die Subdirektion Nussrainer
ist ein echtes Familienunter-
nehmen: Hier arbeiten Man-
fred Nussrainer, seine Frau
Brigitte und sein Sohn Flori-
an Hand in Hand. Und Tho-
mas Schmid, seit 1981 als
HV für Manfred Nussrainer

tätig, gehört praktisch auch
zur Familie.

Der Chef
Manfred Nussrainer ist von
Anfang an ein ,,Frühstarter"

gewesen. Nach seiner Ausbil-
dung zum Versicherungskauf-
mann wurde er mit 18 Jahren
jüngster Außendienst-Mitar-
beiter als Lebensinspektor der
Nordstern, und schon mit 21
machte er sich als General-
agent seLbstständig. Nach
einem kurzen ,,Ausflug" in
das Geschäft mit der Unter-
haltungseLektronik zog es ihn
1980 ins Versicherungsge-
schäft zurück. Er übernahm
die NECKURA-General-
agentur in Schwabing, für die
ihm 1993 der Status ,,Subdi-
rektion" verliehen wurde.

Gleich im ersten Jahr bestach
er durch herausragende Er-
gebnisse. Und so wurde er als
Ausnahmefall schon nach 11
Monaten NECKURA-Tatig-
keit für den Top-Club nomi-
niert. lnsgesamt ist er 19 Mal
mit dem Top-CIub um die
Welt gereist - seitdem sind
Femreisen sein größtes
Hobby.

In diesem Jahr ist Manfred
Nussrainer emeut zum GA.
Sprecher in der FD Süd
gewählt worden. Damit lässt
er ohne viel Au{hebens die
Kollegen von seiner lang.
jährigen Erfahrung im
NECKURA-Geschäft profi-

tieren.

u.l.n.r.: Th. Schmid, F. Nrusrainer, M. Nussrainer, B. Nmsrainer

lntergalaktisch viel Gltck , G esundheit unl. Erfolg in Lichtge.
schwinÄigkeit wünschr Ihnen lhr NECKUR A-Stor.'Ii ek.Team:
Capmin ,,Picard" Nussrainer, Commmder ,,Worf" Schmid,,
Counselars ,,Uhwa" Nwsrainer, Lt. ,,Ferengi" Nussrainer

Seine privaten Hobbys? Man-
{red Nussrainer ist passionier-

ter Hobbykoch und liebt
gutes Essen. Genießer ist er
auch, was seine Zigarren
angeht. Die Havannas bringt
er sich oft persönlich aus
Kuba mit. Und im Münchner
Zigarrenclub,,Aficionado"
lässt sich das Angenehme mit
dem Nützlichen verbinden.
ln geselliger Runde wird hier
manch wichtiger geschäftli-

cher Kontakt geknüpft.

Auch in der Wahl seiner
Autos erweist sich Manfred
Nussrainer als Genießer:
Ganz Gentlemanlike fährt
er seit langem Jaguar.

Entspannung findet er auf
Fahrten ins ZiLlertal, wo die
Familie eine Hütte besitzt.

Thomas Schmid

Thomas Schmid ist seit dem
1. Februar 1981 als HV
(Hauptvertreter) für Manfred
Nussrainer tätig; damit ist er
nicht nur der dienstälteste,

sondem auch der erfolg-
reichste HV der NECKURA.
11 Top.Club.Teilnahmen

und ein Ehrenclub stehen auf
seiner persönlichen Erfolgsbi-
lanz. Durch perfektes Zusam-
menspiel, aber auch durch
ihre pe$önliche Freundschaft
sind Thomas Schmid und
Manfred Nussrainer im Laufe

der Jahre zu einem starken
Team zusammengewachsen.

Florian Nussrainer

Jüngster Zuwachs in der
Mannschaft ist ,Junior" Flori'
an Nussrainer, 23 Jahre alt
und gelemter Versicherungs-
kaufmann. Offensichtlich ist
er entschlossen, in die Fuß,
stapfen seines Vaters zu tre-
ten, denn nach nur 18-mona-
tiger Tärigkeit har er sich
bereits unter unsere Top.Pro-
duzenten gemischt!

Brigitte Nussrainer

,,Ruhender Pol" in der Subdi-
rektion ist Brigitte Nussrai-
ner, die seit 26 Jahren mit
Manfred Nussrainer verheira-
tet ist. Bei ihr laufen alle
Drähte zusammen: Tärminab-
sprachen, Organisation und
Bürotätigkeiten sind bei ihr
in besten Händen. Zumal sie
als Versicherungskauffrau die
entsprechende Fachkompe-

Ein Blick auf aktuelle Renn-
listen zeigt, dass das ,,Millen-
niums-Jahr" bisher für das ge-

samte Team sehr gut verlau-
fen ist. ln wenigen Tägen
wird sich zeigen, in welcher
Starke die Subdirektion im
Top.Club-Ziel Oman auftre-
ten wird. Dazu wünschen wir
viel Glückl

Frauke Heckmam

E
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us Anlass des 10-j:ihrigen
Betriebsjubiläums der

NECKURA Generalagentur
Steffen Schart in Torgau hatte
ich mich entschlossen, ein

,,Volksfest" zu veranstalten.

Langfristige Vorbereitungen
und Verschiebungen galt es zu
organisieren. Da am Tag vor
der Veranstaltung extrem
schlechtes Wetter (Regen)

war, hatte ich so meine Be-
denken. Doch es kam glück-
licherweise ganz anders:

Am Sonntag, dem 8. Oktober
2000 gegen 13.00 Uhr war es
so weit. Auf dem Sportplatz
meines Wohnortes Süptitz
sollte unser Fest bei herrlichem
Sonnenschein srattfinden.

Neben der Präsentation von
Peugeot Automobilen des
Autohauses Hagele, Honda-
Krädem des Zweirad-Shops
W Ende sowie dem Schieß,
sportclub Neiden e.V hatte
ich das Kinderkreativcenter
Torgau für die Umrahmung
der Veranstaltung organisiert.

Den Höhepunkt setzte ein
Fußballspiel aus einer
NECKURA-Kundenmann-
schaft gegen Blau-Weiß-Tor-
gau I (Bezirksliga!). Der leis-
tungsmäßig überlegenen Gast'
mannschaft setzten wir 30
Minuten lang einen Spiel.
s tandvon0:0entgegen.

Bis zur Halbzeit stand es dann
0 : 2 und in der zweiten Halb-
zeit wurden wir dann ,,ver-
nascht" und es stand zum
Schluss 1 : 7 für die Gäste.
Damit gaben wir uns aber
nicht zuftieden und entschie-
den uns für ein Elfmeter-
Schießen, welches die
NECKURA.Kundenmann.
schaft gewann.

T

1O-jähriges Betriebsjubiläum der Agentur S. Schart
Ein Tag voller Höhepunkte

Aufgrund der Rahmenbedin-
gungen (Essen, Tiinken und
Wetter waren ideal) nahmen

Kluge Rechnet wähten-.

ca. 200 Besucher an unserem
,,Volksfest" teil und es wurde
ein sehr stimmungsvoller

A:1NECKURA -ffi#-

{t o" a^v-a*s '":it*

Nachmittag, der durch die
Moderation der Disko und
die Vorführung von unter-
schiedlichen Flugmodellen
noch abgerundet wurde.

Es war eine gelungene Veran-
staLtung, die eine Verbesse-
rung des Bekanntheitsgrades

der NECKURA in unserer
Region mit sich brachte.

Steffen Schart

i

I

7. NECKURA-Badminton-Turnier

3 | Teilnehmer hatten sich ft ir das Turnrer
angerneldet. Nach interessanten lnd span.
nenden Vor. und Zwischenrundenspielen
hatten sich zwei Paare für das Finale qualifi-
ziert. lm Finale behielten Reiner Brum und
Klaus Redelbach die Oberhand und gewan-
nen gegen das Doppel Uwe Jacobsen/Jorg
Weber, die damit Zweite des Tümiers wur-
den. Dritte wurden Andreas Aha/Frank
Grabia. Herzlichen Glückwunsch an die
Gewinner.

Monfred Krtiger

Preisskat-Turnier am Buß- und Bettag

Für das Skattumier
natten slcn l l tell.

nehmer gemeldet.

Mit \Tolfgang Eckel
als Gewinner (1.798

Punkte) und dem zweitplatzierten Ralf
Schlemmrich (1.?69 Punkte) setzten sich
routinierte Favoriten durch. Dritter wurde
Ulrich Linnemann (1.723 Punkte). Den

,,Geldpreis der verlorenen Spiele" gewann
Barbel Mayer. Sie belegle als bestplarzierre
Frau Platz 13. Manfred Krager
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'1. amilien stellen für unse-
'3:l len Stammverrlieb na-

tLirlich eine besonders inter-
e:sanre Zielgruppe dar. Um
hier einen Zugang zu finden,
.ind err-rige Agenturen jetzt

,:inen etwas unkonventionel-
Lcn lTeg gegangen. Im Rah-
men der Kooperation nit der
Theaterproduktion COCO-
\llCO haben sie sich an den
regionalen Aufftihrungen des
Familienurusicals,,Pippi

Langstrumpf - mit Gesang
Lrncl Musik" beteiligt. Das
Tourr-ree-Theaterstück ist
eine der erfolgreichen Pro-
Juktionen der Kölner. Neben
.,Die große kleine Tigerreisc'
r.rach Janosch", ,,Del kleine
Vampir" oder,,Pumuckl" wird
,l ieses Musical mit der,,rot-
:opfigen Göre" bereits zum
:s citen Mal nach erfolgrei-
cher Tournee in 1996 aufge-
tilhrt. Das Sttick spricht vor

allem Familien mit kLeineren
Kindern in Alter zwischen
vier und ner.rr-r Jahren an.
Und diese waren hei den Ver-
anstaltungen auch zahlreich
anzutreffen.

Umgesetzt wurden die regio-
nalen Aktionen der Agentu-
ren zum einen irn Vorfeld der
Veranstaltungen mit der Ver-

I

Abenteuer von Pippi Langstrumpf
Mit NECKURA zu den Abenteuern der kleinen Heldin

losung vor-r Freikarten im Bc-
stand oder a1s PR-Aktion rr.r
der regionaien Tirgespresse.
Zum anderen nutzten einige
die Möglichkeit, sich mir
einem Stand aur Veranstal-
tungstag im Foyer cler Stadt-
hallen oder Kulturhäuser zu
präsentieren. Nach dem Mot-
to ,,Givea*'ays {ür die Kids
und Infos frir clic Elrern" u ur-
clen Sül3igkeiten uml an.lere
Goodies sou ie Prospellpllg-
riaL ,, 'erreik, :ahLreiche (le-

sf,räche geliihrr untl ,ruch

direkt vor Ort Angebote
gerechnet. Dass daraus auch
schon erstes Geschäft ent-
standen ist, macht die positi-

ve Bilanz der Veranstaltungen
aus. ,,lch hoffe noch auf wei-
tere Aktionen dieser Art", so
Karl-Heinz Löll aus Köln,
eir.rer der beteiligten General-
agenten, ,,denn sowohl zur
gezielten Akquise als auch für
die Bekanntheit der Agentur
sind soLche Aktivitäten
wichtig."

Sorvohl in diesem als auch im
nächsten Jahr wird die Veran-
staltungsreihe fortgeführt und

bietet siclierlich noch einigcn
Agenturen in deren regiona-
lem Umfeld die Chance für

ne,.re Kontakte rLnd gutc

Geschäfte in der Zielgruppe
Familie. Siir ia Rick

;  l ) . r  \ /  (  A l  ä
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DIRECT

Zeiterfassu n gssystem erfol g reich ei n gefü h rt

ir können endlich auf-
atmen! Nach monate-

langer Planung und Vorbe-
reitung ist das Projekt Zeit-
erfassung bei SUN DIRECT
wie geplant zum 1. Oktober
2000 realisiert und erfolg-
reich eingeführt worden.

Gestartet wurde das Projekt

im Oktober 1999. Andrea

Egyptien wurde als Projekt-
leiterin eingesetzt. Zunächst
ging es darum, aus mehreren
Anbietem den für uns geeig-

eit dem 9. September
2000 wird auch bei

SUN DIRECT mittels einer
HICOM mit der Flexrouting-
Software telefoniert.

Durch den Einsatz der neuen
Tälefonanlage sind nun meh-
rere Bereiche eingebunden.
Bevor die HICOM installiert

netsten auszuwählen. Die
Wah[ fiel dann Mitte dieses

Jahres auf die Firma ZHS in
Wiesbaden, die auch in
Oberursel das dortige Zeiter-
fassungssystern betreut. Dann
musste alles für uns laut unse-
rer Arbeitszeitvereinbarung
programmiert und angepasst
werden. Klaus-Dieter Eber-
hardt, unser Ansprechpartner

von ZHS, hat uns in mehre-

ren Schulungen das System
erklärt und einige Testab-
rechnungen durchgeftihrt.

Diese Informationen

wurden in einer

Schulung an die

Führungskräfte weiter-
gegeben. Die Mitarbeiter

brauchen nun keine manueL-
len Zeitaufschreibungen mehr
zu führen.

Nach anfänglich noch beste-
henden Systemproblemen
können wir jetzt sicher be-
haupten, es funktioniert alles
so, wie es auch gewünscht

war. Die Resonanz der Mitar-
beiter hat sich nach einer

kurzen Skepsisphase inzwischer.r
auch zum Positiven gewandelt.

An dieser Stelle möchten wir
uns bei allen Projektteilneh-
mern für ihre tatkräftige
Unterstützung und ihren Ein-
satz bedanken.

Zdlva Shahabazi

arbeiter konnten am Samstag-
morgen über die neuen End-
geräte tele{onieren.

Unser besonderer Dank geht
gleichermaßen und in alpha-
betischer Reihenfolge an
Frank Motzel, Thomas Ok-
rusch und Markus Tanner, die
die neue Telefonanlage ein-
gerichtet und uns auf diese
geschult haben.

Franl Skrlypski

HICOM nun auch in Düsseldorf
worden war, wurden alle Ge-
spräche über eine Aspecr-
Telefonanlage und eine klei-
nere Baureihe der HICOM
gesreuert.

Dies hatte zur Folge, dass
man keine einheitliche Ver-
teilung der Gespräche ge-

währleisten konnte.

Durch die neue Telefonie
konnen beliebige Uberlaufe
zwischen den Bereichen ein-
gerichtet werden.

Doch bevor die neue Errun-
genschaft eingeführt werden
konnte, mussten alle Mitar-

Prinzengarde Blau-Weiss
aktiv mit dabei. Das abgebil-
dete Anzeigenmotiv
erscheint in Karnevalsbeila-
gen der Tägeszeitung aus der
Region sowie im Blau-Weiss-

beiter der SUN DIRECT aLrf
die neuen Gerätschaften ge-

schult werden.

Jeder Mitarbeiter, der die
HICOM-Endgerete erhielt,
wurde auf diese eingewiesen.
Die Gruppenleiter und
Administratoren wurden
weiterhin im Umgang mit
der neuen Software geschult.

Vom 8. auf den 9. September
war es dann so weit und die
neue Anlage wurde in Be-
trieb genommen.

Wie geplant, ging alles nor-
mal vonstatten und die Mit-

Sessionsheft. Uber unsere
einzelnen Aktivitäten im
Karneval und deren Erfolg
wird im Neckurier berichtet.

Nicole Meler

Jede Jeck is anders
ede Jeck is anders." So
lautet das Sessionsmot-

to 2000/2001 des Düsseldor-
fer Karnevals. Auch in die-
sem Jahr ist SUN DIRECT
wieder als Partner der großen

FI
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TV-Spot der

l)icse Drehorte standen für
.len zweiten Fernsehauftritt

LEBEN DIREKT
;q 

rt"". FLtnessstuclrt,

".-* C"Lf- oder Tännisplarz i

Jer LEBEN DIREKT r.rach
1998 zur Disposition. Nach
clem ersten Meethg trit den
Regisseuren der TV-Produkti-
on wutde eine der renom-
rniertesten Tennisar-rlagen in
Berlin-Nicolassee als Drehort
ausgesucht. Mitten im Grü-
nen begann am 11. Septem-
ber un 8 Uhr der Dreh. Zwei
wenige Tlge zuvor ausgesuchte

Schauspieler unterhieiten
sich auf der Terrasse tiber das
neue Produkr,,VORSORGE
PLUS". Mit riesiger.r Halogen-
scheinwerfern wurde dort der

Somrner, der sich an diesem
, Täg zu verabschieden clrohte,
, nachinszeniert. Gegen 16

Uhr war die letzte SeqrLenz
im,,Kasten".

Der 30-Sekunden-Spot wLrrde
, in n-tv votrr 25. Septetrber
. bls Anfang Dezember 2000

gesendet.

Mmcus Brück

Kundenservice Sach/HU
unter neuer Leitung

i t  Wirkung vom 1. Ok-
tober 2000 hat die

NECKUfuA Versicherung
mit Holger Lang einen neuen
Abteilungsdirektor für den
Bereich Sach/HU gewinnen
können.

Holger Lang begann 1991
seine Ausbildung bei der
Regionaldirektion der Basler
VersicherrLng in Stuttgart, die
er irn Jirhre 1993 abschloss.

lm Anschluss war er bis 1996
irn SHUK-Schadenbereich
der Basler Velsicherung tärig.
In diesem Zeitraum absolvier-
te er berufsbegleitend das
Studium zum Versicherungs-
fachrvirt in den Sparten Haft.
pflicht und Unfall.

In der Zeit von 1996 bis Sep-
tember 2000 war Holger Lang
als Underwriter für das Mak-
lergeschäft in der Direktion
der Basler Versicherung in
Bad Homburg tätig.

Er ist 35 Jahre alt, verheiratet
und hat zrvei Töchter im
Alter von 9 und 6 Jahren.
Privat macht er beim Skifah-
ren geme clie Pisten unsicher
Seine weitere Leidenschaft
gilt dem Segeln.

Wir wtinschen Holger Lang
viel Erfolg bei seiner neuen
Aufgabe.

Felir Schröner

\{Osssstnt'äwk"
R O E

I
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Ungebetene Gäste

n
| | m Rahmen einer Weiter-
lJ bildungsverarura ltung des
Bereichs Sach/Haftpfl icht/
UnfaLI informierte am 27.
September 2000 Kriminal-
oberkommissar Reinhard
Schaub über wirksame Me-
thoden zum Einbruchsschutz
von Wohnungen und Einfa-
milienhäusem. Dabei ging er
insbesondere auf die Mög-
Iichkeiten des Nachrüstens
mechanischer Sicherungen
ein. Alarmanlagen seien nur
sinnvoll in Ergänzung der
mechanischen Grundsiche-
rung.

Reinhard Schaub begann mit
einem interessanten Uber-
blick zur Einbruchssituation
im Hochtaunuskreis. Die
Häufigkeir von Einbdchen
ist über fünfJahre gesehen

fast unverändert gebIieben,

allerdings nahm der Anteil
der,,Einbruchserfolge" im
Verhältnis zu den Einbruchs-
versuchen von 85 zu 15 auf

60 zu 40 ab. Schwachpunkte
der aktuellen Diebstahlsiche-
rungen seien Fenster, Balkon-
und Terrassentüren.

Auch Diebe brauchen
Schlaf

,,Einbruchs-Saison" sei ein-
deutig das Winterhalbjahr,
wenn die Täter im Schurze
der Dämmerung in Aktion
treten können. Die Nachtzeit
von 22.00 bis 6.00 Uhr
gehört mit nur 11 % der Ein-
brüche generell nicht zu den
bevorzugten Einbruchszeiten.
Zur Ausübung ihrer Tat
suchen die Einbrecher Leich-
ten Zugang wie seitliche Fens-
ter, optimale Fluchtmöglich-
keiten bis hin zu S-Bahn-
bzw. Autobahn-Anschlüssen
und möglichst keine Zeugen,
z. B. tagsüber, wenn niemand
zu Hause ist. Die Auf-
klärungsquote von Ein-
brüchen liege unter 10 o/o.

Tiotzdem: Falls man einen
Täter auf frischer Tät ertappe,

so soLlte bitte niemand den
Helden spielen und dem
Täter den Fluchtweg ver-
stellen.

Schraubenzieher-An griff

Maximal 60 bis 90 Sekunden
benötigt der geübte Einbre-
cheq um ein unzureichend
geschütztes Fenster rnit einem
Schraubenzieher aufzuhebeln.
Vor diesem Hintergrund zeig-
te R. Schaub insbesondere
die Kriteden aul die ein-
bruchhemmende Fenster
erfüllen müssen, z. B. eine
vierseitige Pilzkopf-Verriege-
lung. Entsprechend vorgege-
bener DIN-Normen muss die
mechanische Grundsicherung
der Fenster so ausgeprägt
sein, dass gegen ,die tiblichen
Angriffsarten eine Mindest-
angriffsdauer überstanden
wird".

Schon während der fast zwei-
stündigen Präsentation wurde
engagiert hinterftagt und dis-
kutiert. Beim anschließenden

gemütlichen Beisammensein
wurde vorgeschlagen, eine
ergänzende SchuLung bezüg-
lich des Einbruchsschutzes ftir
Gewerbe-Betriebe durchzu-
führen.

Weitere lnformationen sowie
eine Broschüre erhalten Sie
im Kundenservice Sach-HU
bei Felix Schröner (Tel. -1635).

Dr. Peter Ackermann,
F elix Sclvöner
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Der Betriebsrat wünscht
allen Kolleginnen und Kollegen,

Angehörigen und Freunden
ein f rohes Weihnachtsfest

und alles Gute
im neuen Jahr.

Ihnen allen und
Ihren Angehörigen

wünschen wir ein frohes Fest,
einen harmonischen Jahreswechsel und
einen guten Start in ein er{olgreiches

und gesundes neues Jahr.

Ihre NECKURIER.Redaktion



Personalien aktuell

10 Jahre

Jörg Eggens
Haupngenatr BD Ost
01 .02 .2001

Joachim Kneisel
Ktxhe
01.01 .2001

Bettina Noll
AD Seroicecenrer K/z
01.02.2001

Holger Precht
Personal
0 i .01 .200 i

Peter Ranacher
Haustechnik
01.01 .2001

Dr. Norbert Vogel
Vbrsrand
01.01 .2001

15 Jahre

Petra Bachmann
BH-.lnkasso
01.0 i .2001

Heinz-Peter Grinm
J^JStemprogrammrcrung
01.01 .2001

Christine Herrenleben
P r o u ision N er tr i eb s te chnik
01.0 i .2001

Martina Kohlmeier
O r guti s ati ons entwicklun g
17.02.2001

ARBEITER

Neue Mitarbeiter/innenVolker Peschke
G eneraktgentw FD Mitte
01.01 .2001

Mary-Louise Tilghman
AD Serc.,icecenter K/t
01 .01 .2001

20 Jahre

Ernst Girschele
Generalagentur FD West
01 .01 .2001

Thomas Schmid
HV TD S,d
,\IJ M. Nlssrainer
01 .02 .2001

Gerhard Schmück
Krordeaserrice K/t
01 .02 .2001

25 Jahre

\lblfgang Hübner
Generalagcnrlr FD Nord
01.o  1 .2001

Peter Kreys
G eneralagentur FD tX/est

01 .01 .200 i

30 Jahre

Dieter Schleusner
S chadenseT vice D üs seldorf
01 .01 .200 i

Siegfried Gottschalk
Haustcchnik
10.1  1 .2000

Mrrko Ct. r .kr ;  luna H.rhert
S.ÄaJ.n rr rc.  Ber l in t  r i ,  / r
0 1 . 1 0 . 2 0 0 0  0 1 . 1 0 . 2 0 0 0

Claudia Pritsch
scÄaJensen tce Oircnnrcl
0 1 . 1 0 . 2 0 0 0

Gabriele Sauerbrei
AD S.rr,cLicni.r KI:
0 1 . 1 0 . 2 0 0 0

rte

ls3[
t ,r' ".!il

{ . ' * ,

J eqr
Nadja Stauch
Fl) Uirre
01 .11 .2000

Karl Schäfer
Schnderscn ice DlssrLlor/
01.10.2000

Peter-Johann Esser

01.11 .2000

Neue Mitarbeiter/innen bei SUN DIRECT

Frank Lu:ius

15 .11 ,2000

Pensionierungen
Gerhard Czudnochowski
(i ener albeutllmächtigter \br.srand
I1 .12 .2000

Wir trauern um
Karl Schwarz
Im Alter von 77 Jal-rrcn verstarb unser ehemaliger Mit:rr.beitel
Karl Schwar:. Er stand vom 01.0?.1966 bis zu seiner Pensionic-
rung am 31.0-i.1988 in unseren l)iensten.

Annette Rau \l'erner Reifschneidcr
ScÄndensen ice Brrln A\\rE Kl
01,10,2000 01.10.2000



Fit mit Herz
lm Blickfeld der Herzwoche:
die,,chronische Herzschwäche"

uch in diesem Jahr war
die ,,NECKURA Herz-

woche", die emeut in Verbin-
dung mit der Deutschen Herz-
stiftung durchgeführt wurde,
ein voller Erfolg.

Untentützt wurde das Programm
von unserem Küchenteam,
das die Herzwoche mit einer
ernährungsbewussten, choles-
terinarmen Kost und gesun.

den Schmankerln bereicherte.

Ein begLeitendes Highlight
der Herzwoche war die Prä-
sentation des Fitnessstudios

,,HighlighC'. Hier konnte
man sich über die Möglich.
keiten eines Gesundheitstrai-
nings informieren.

,,Es ist leider immer wieder
festzustellen, dass die Men-
schen der Fürsorge ihres
Autos mehr Aufmerksamke it
als ihrer Gesundheit widmen.
Wenn die Leute ihren Körper
mit einem Auto vergleichen
würden", so Prof. Dr. Wendt,

,,könnten sie feststellen, dass
es an vielen SteLlen empfind-
lich ist, aber der Motoq ,das
Herz' des Autos, ist besonders
gut zu behandeln."

Und das kommt nicht von
ungefähr. !(/ussten Sie, dass
das Herz eines schlecht trai-
nierten Menschen bei einem
Ruhepuls von 80 Schlegen/
Min. pro Täg 115.200-mal
(pro Jahr {2.0{8.000-rnal)

lnteressierte Mitarbeiter wa-
ren eingeladen, einen Cardio-
Check (EKG) durchführen
zu lassen. Das ,,Herzporträt"
sagt einiges über Stressfaktor,
Ruhepuls und generellen

Herzzustand aus. Uberwälti-
gend war die Beteiligung:
Uber 100 Messungen wurden
durchgeführt. Die Ergebnisse
zeigten, dass die überwiegen'
de Mehrheit eine gute Ge-
samtbewertung erzielte.

Wie wichtig die Prophylaxe
in Bezug auf die Herzgesund-
heit ist, wurde auch in dem
interessanten Vortrag von
Prol Dr. Wendt ,,Die chroni-
sche Herzschwäche heute"
deutlich, den rund 90 Mitar-
beiter verfolgten.

schlagen mussl Wenn Sie es
schaffen, lhren Ruhepuls auf
60 Schlage/Min. zu senken
(hier hilft nur Ausdauertrai'
ning), dann rnuss Ihr Herz
pro Täg etwa 28.800-mal
weniger schlagen. Pro Jahr
entlasten Sie lhr Herz auf
diese Art sogar um rund
10.512.000 Schläge. Dieses
Zahlenspiel ist zwar theore-
tisch, lässt jedoch erkennen,
dass zu viel Ruhe langfristig
zur Belastung wird.

lm Referat von Prof, Dr.
'l7endt 

wurde deutlich, dass
die chronische Herzschwäche
eine häufige und emst zu neh-
mende Erkrankung ist. Be-
dingt durch das ständig wach-
sende Durchschnittsalter und

ffip

die Erfolge bei der Bekämp-
fung vieler lnfektionskrank-
heiten wird sie weiter an Be-
deutung zunehmen. ln den
nächsten 20 Jahren werden
Herz. und Kreislauferkran-

kungen weltweit an erster
Stelle stehen. Dabei geht es
nicht nur um den Verlust an
Lebensjahren, sondem auch
an lebenswerten Jahren.

Was ist eine chronische
Herzschwäche?

Die Weltgesundheitsorganisa-
tion definiert sie als Erkran-
kung, bei der die Pumpkraft
des Herzens so weit abnimmt,
dass nicht mehr genügend
Blut und damit Sauerstoff
und Nährstoffe zu Organen
wie Gehirn, Nieren, Mus-
keln, Haut usw. gepumpt wer-
den.

Was sind die Ursachen?

Die wichtigsten sind, neben
Arteriosklerose u. a. Risiko-
faktoren wie Fettstoffwechsel'
störungen, Rauchen, Stress,
in erster Linie der hohe Blut-
druck und die dadurch chro-
nische Druckbelastung des
Herzens. Diese führt zur Zu-
nahme der Herzmuskeldicke,

die ein emster Warnhinweis
für die EntwickLung einer
chronischen Herzschwäche ist.

Was sind die Beschwer-
den und Symptome?

Ein wichtiges Leitsymptom

ist die Kurzatmigkeir bei kör-
perlichen Belastungen. Auch
algemeine Beschwerden wie
eine chronische Müdigkeit
oder eine Abnahme der kör-
perlichen BeLastbarkeir kön-

nen Hinweise auf eine chro.
nische Herzschwäche sein.

Vorbeugen tut Not
Es ist gar nicht so schwer,
einem erhöhten Blutdruck
vorzubeugen oder ihn einzu-
schränken. Prof. Dr. Wendt
gibt ein paar alltagstaugliche
Präventiv-Tipps gegen die
Herzschwäche:

r Gehen Sie uu Fuß oder
fahren Sie mit dem Fahr-
rad zur Arbeit

r 
'lVenn 

schon Auto oder
öffentliches Verkehrsmit-
tel, dann zehn Minuten
vom Ziel entfernt parken
bzw. zwei Stationen vor-
her aussteigen

r Auf Aufzüge und Roll-
treppen verzichten

r Vor dem Fernseher Ergo-
meter fahren

r Runter mit den Pfunden,
achten Sie auf Ihr Gewicht

r Ernähren Sie sich gesund

und arLsgewogen, d. h. viel
Obst und Gemüse, wenig
Fett und Fleisch, lieber
maL Fisch

r Zugunsten von Olivenöl
auf tierische Fette ver-
zichten

r Nicht rauchen!

Mal ehrlich! Eigentlich sind
diese Tipps doch nicht
schwer umzusetzen. Am
besten schon heute beginnen,
damit Ihr ,,Motor" noch
lange leistungsfehig bleibt.

Denken Sie daran:
Leben ist Bewegung. Bringen
Sie Ihr Herz in Schwung.
Herzlichen Dank.

Hehntt Bock
Brigltte lrJliort


